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-ieVerlobnung des „Erbfeindes ".
Auf die deutsch-englische Annäherung , die uns schon
•bi« fünf Jahre beschäftigt, folgt nun auch die deutsch-

«Mche. Nächstens fahren die Bürgermeister von
rlin und Charlottenburg nach London, um mit dem

«i>« dinallor und den Aldermen Freundschaft zu schließen,
!«d im preußischen Herrenhause in Berlin sprach ein
i stMöMer Baron und früherer Minister , jetzt ständiges
IBhfe des Schiedsgerichtshofes im Haag, vor einer
' ' mden Versammlung von Ministern , Parlamentariern,

netem der Presse, Bankpräsidenten und anderen ein¬
steichen Personen. Herr von Manteuffel , der Präsident
l Herrenhauses, hatte die Leitung der Veranstaltung,

ersten größeren, die das deuttch-französische An-
herungskomitee einberief, selbst übernommen, und
ron d'Estournelles de Constant war im voraus
x daß man seinen Vortrag sympathisch aufnehmen

.che. Der prattische Erfolg freilich bleibt abzuwarten.
AchtunddreißigJahre haben wir nun mft Frankreich
lem, heimlichem Zwist gelebt. Als unsere Väter 1870
i Krieg zogen, bekämpften sie den „Erbfeind ", den

fügen Nachbarn, der vor zwei- und dreihundert
.. fortgesetzt deutsche Landesteile an unserer West-
!räuberisch an sich gerissen hatte, der von 1806 bis
l deutschen Landen tyrannisch geschaltet hatte, und
, zurückgeworfen wurde, den Feind, der sogar dann
1 linke Rheinufer als französischen Besitz bean-

„. Ein Jahrhundertelang aufgespeicherter Haß kam
plosion. Die Unseren gewannen einen Teil des ge»

..i Gebietes zurück, aber dafür hatten wir seither stets
Rachsucht Frankreichs zu leiden. Es , ist nicht zu

l gejagt, daß unsere ganze auswärtige Politik seit 1871,
r allem auch unsere Kolonialpolitik, unter dem Eindruck
i grollenden Nachbars gestanden hat. Wir wußten ganz

, wenn wir irgendwo in der Welt mit irgend einer
: in ernstliche Verwicklungen gerieten, so hatten wir

nur mit dieser einen Macht zu tun , sondern mit
) Frankreich! Wären unsere Kolonialerwerbungen

.. friedlichen Abmachungen mit England abgegrenzt
% so hätten wir mit England und zugleich um
üch Krieg zu führen gehabt. Hätte die Wut der
-listen nach dem Balkankriege von 1878 zu einem

, zwischen Rußland und dem Deutschen Reiche ge-
. so wäre uns Frankreich gleichzeitig in den Rücken

-en. Selbst mit dem ohnmächtigenSpanien vertrugen
uns lieber in der Karolinenfrage , als um dieses

mgfügigen Streitobjektes willen einen Konflitt mit
' n und Frankreich heraufzubeschwören. Unsere lieben

jenseits der Nordsee hätten uns gewiß nicht in
ta, in Südafrika , in Samoa solche Schwierigkeiten

-- Ü, und die Buren hätten vielleicht ihre Selbständig-
l behalten, wenn nicht jede scharfe Stellungnahme auch
"ch:eich auf den Plan gerufen hätte. Das alles hat

-w Polirik ttotz aller Bündnisse und Ententen etwas
ltrellbar Schwächliches gegeben. Erst in neuerer Zeit
vir wieder in der Marolkofrage und in der bosnischen

kräftiger aufgetreten: das hängt mit gewissen anderen
zusammen.
ist bekannt, daß schon in den siebziger Jahren die

ie Lage, das ewige Drohen mit der Revanche von
' Staatslenkern als unerträglich einpfunden wurde.
' war ausgesprochen dafür, im Jahre 1878 Frank-

- uiss neue anzugreifen und so gründlich zu schwächen,
1 Europa Ruhe bekäme. Eine weitere günsttge Ge¬

leit wäre bei dem japanisch-russischen Kriege gewesen;
Tj » war Rußland vollauf beschäftigt, und England war
L* ! Verbündete von Rußlands Feind. Es war gewiß

** er Beweis von Friedensliebe , daß wir diese Ge»
: nicht benutzt haben.

-tz der vielen Unannehmlichkeiten in den letzten
l oder fünfunddreißig Jahren ist doch bei uns der
kr an den „Erbfeind " kaum noch vorhanden. , Und

^oer Hetzer an der Seine beginnt sich das französische
m bemhigen; es ist ein neues Geschlecht heran-

. Mn , das weiß nichts mehr von Elsaß-Lothringen,
was ihm davon erzählt wird , klingt wie eine halb»
"igene Sage . Warum sollen die beiden zentralen
-Völker unseres Erdteils nicht in Frieden und Freund-
teben können? Warum soll aus der Freundschaft

ein politisches Bündnis entstehen? Keine Macht
: wäre stark genug, die friedliche Entwicklung des
igeschlechtes zu stören, wenn Deutschland und

zusammenstehen! .
M englischen Annäherungs -Schalmeien klingen schon

baz Me von Jahren , und trotzdem kocht immer wieder
Lj->̂ "ßttauen an der Themse auf, wie wir es erst letzt
ÜS ; mm Ballanstreit erlebten. Der französische Aus-

Gedanke ist jünger, neuer : wird er schnelle,
wagen? Das eine ist sicher: wichtiger als da»

' mit England ist das mit Frankreich gewiß,
ßLe' . E Berühnu f̂lächen sind stärker. Mit England

uie Kr eg geführt, mir Frankreich leider nur
ggf _ Dr. K. M.

Politische Rundfcbau.
4 »v . Dcutfchland.

" - .uem Anschein nach ist es mit dem konservativ,
eichstagsblock ein für allemal zu Ende: Di,

Mlzreform bat ibn umaebracht. Und zwar trat

den äußeren Anlaß dazu die Stellung des konservattven
Antrags über die Reichswerlzuwachssteuer gegeben. Be¬
kanntlich war dieser von den Verbündeten Regierungen ab¬
gelehnt worden, die auch bei einer am Dienstag statt¬
gehabten Vorbesprechung zwischen den verschiedenen
Fraktionsvorständen und einigen Vertretern der Regierung,
diesen ihren Standpuntt von neuem durch den Staats«
sekretär Sydow verkünden ließen. Nichtsdestoweniger
glaubten die anwesenden konservativen Abgeordneten auf
ihrem Vorschlag beharren zu müflen, besonders nachdem
auch die Vertteter der Reichspartei und der wirtschaftlichen
Vereinigung sich auf ihre Seite gestellt hatten. Frei¬
sinnige, Nationalliberale und Polen äußerten sich zur Sache
nicht. Zum Schluß aber kam die Überraschung. Der Abg.
Spahn erklärte im Namen des Zentrums , daß seine
Fraktion einstimmig beschlossen habe , auf den
Boden des Antrages Dietrich und Genossen zu
treten und dadurch die Erbschasts- bezw. Nachlaßsteuer
überftüssig zu machen. Damit dürste das Schicksal .des
Blocks definitiv besiegelt sein.

+ In der letzten Zeit hat man häufig in der Presse die
Ansicht aussprechen hören, daß der Gesetzentwurf über
die Hilfskassen , der bereits fast seit zwei Jahren dem
Reichstage zur Beschlußfassungvorliegt, durch das Jnkrast-
steten der Reichsversicherungsordnung überflüssig geworden
sei. Diese Ansicht ist indessen unzusteffend. Denn bei der
Neuordnung unserer Arbeiterversicherungs - Gesetzgebung
sollen ja die eingeschriebenenHilfskassen, soweit sie in ihrer
Leisttmgsfähigkeithinreichend gesichert sind, erhalten werden,

'da ihre Wirksamkeit besonders als Zuschubkassen sich als
rrsprießlich erwiesen hat. Die Reichsversicherungsordnung
regelt nur das Verhältnis der freien Hilfskassen zu den
Krankenkassen; und darum wird der Entwurf keineswegs
verflüssig . Ein erster Enlmurf für ein Hilfskassengesetz
mar bekanntlich schon im Jahre 1905 dem Reichstag vor»
gelegt und in einer Kommission durchberaten und ab-
;eändert . Infolge der Reichstagsauflösung kam jedoch der
umgestaltete Entwurf nicht zur Verabschiedung. Der im
Mai des Jahres 1907 dem Reichstag vorgelegte zweite
Entwurf stägt den Kommissionsbeschlüssen ausgiebig
Rechnung.

+ Der Bericht der Reichstagskommission über den Ent¬
wurf eines neuen Viehseuchengesetzes wird in den
nächsten Tagen festgestellt, so daß die zweite Lesung im
Plenum des Reichstages bereits im Laufe der nächsten
Woche erfolgen kann. Die Bedenken, welche auf Seiten
der Verbündeten Regierungen gegen frühere Beschlüsie der
Kommission bestanden haben, dürften durch die inzwischen
in der Entschqdigungs- und Kostenfrage erzielte Ver¬
ständigung beseittgt sein, so daß bei den weiteren Be»
ratungen erhebliche Hindernisse nicht mehr zu überwinden
find.

+ Der Lehrermangel tu den preußischen Volks¬
schulen hält an. Über den gegenwärttgen Stand dieser
Kalamität wird mitgeteilt , daß infolge der Errichtung von
neuen Seminaren , mit der die Unterrichtsverwaltung m
den letzten Jahren in verstärttem Maße vorgegangen ist»
rin wesentliches Herabgehen des Lehrermangels statt¬
gefunden hat. Denn während noch im Jahre 1901 von
90 208 vorhandenen Lehrer- und Lehrerinnenstellen 1862
Stellen unbesetzt waren, ergeben sich für das Jahr 1903
bei einem vermehrten Bestände von 108 761 Stellen nur
noch 1345 unbesetzte. Dieses günsttge Ergebnis ist vor
allem erreicht durch einen wesentlich gesteigerten Besuch
der Seminare und Präparandenanstalten . Die am
1. Oktober v. I . vorhandenen 183 Seminare wiesen eine
Frequenz von 17 522 Seminaristen und Seminaristtnnen
auf. Für die Frage der weiteren Errichtung von Semi¬
naren dürste es von Bedeutung sein, in welchem Umfange
nach Inkrafttreten des neuen Lehrerbesoldungsgesetzes
Pensionierungen beantragt werden, die naturgemäß gegen¬
wärtig auf ein Mindestmaß beschräntt sind. Aber da ein
latenter Lehrermangel auch noch durch die zahlreichen über¬
füllten Schulen zum Ausdruck kommt, wird auf eine
weitere Beseitigung des Lehrermangels Bedacht genommen
werden müssen.

Rußland.
X Petersburger Blättern zufolge beginnt in Nordpersien

eine russenfeindliche Volksbewegung . 25 Werst südlich
Dschulfa sei eine Kosakenaoteilung von persischen Reitern
beschossen worden. In Rescht und Giljan hätten große
Protestversammlungen gegen den Einmarsch der Russen
stattgefunden. Es sei beschlossen worden, den Russen bis
zum letzten Blutsstopfen .widerstand zu leisten, auch di«
Frage des heiligen K u erwogen worden.

Hue In - und Huefs.
Berlin » 28. April. Tie Finanzkommissiondes Reichs¬

tages wird morgen die Beratung des konservativen Antrags
besteffend Einführung einer Wertzuwachssteuer beginnen.

Paris , 28. Avril. Nach den aus Fez vom 23. April
kommenden Nachrichten hat sich die Lage für Mulav Ha^d
verschlimmert. Alle Stämme befinden sich m lebhafter Er-
regung. Viele haben sich rusammengeschlosien und für El
Roghi erklärt.

Wien , 28. April- Ministerpräsident Dr . Wekerle hat
dem Kaiser die Dernission des ungarischen Kabinetts über¬
reicht. Der Kaiser nahm die Demission an und ersuchte
Wekerle. die Leitung der Geschäfte bis zur Blldung de»
neuen Kabinetts beizudchalten.

Sofia , 28. April. Die Vertreter der, Dreibundmächte
drückten gemeinsam der bulgarischen Regierung die Glück¬
wünsche ihrer Regierungen zur Anerkennung der Unabhängig¬
keit Bulgariens aus . _ _

Bof - und perfonalnacbrfcbten.
* Aus Korfu wird unter dem .28. April berichtet: Das

Kaiserpaar machte heute den gewohnten Morgenspazier¬
gang. Der Kaiser hat eine Reihe von Ordensauszeichnungen
verliehen, darunter den Kronenorden 1. Klasse dem Minister
des Äußern Baltazzi und dem Minister des Innern , Levidis.

* Die Ankunft des Kaisers in Wien zum Besuche des
Kaisers Franz Josef soll am 14. Mai erfolgen. — Der Wiener
Sradtrat hat beschosien. zur Ausschmückung der Sstaßen aus
Anlaß des Besuches des Deutschen Kaisers 20 V00 Kronen zu
bewilligen.

* Zu den Feierlichkeiten der Vermählung des Prinzen
Harald von Dänemark  mit der Prinzessin Helena von
Schleswig -Holstein -Sonderburg -Glücksburg  waren
Prinz und Prinzessin August Wilhelm sowie Prinz und
Prinzessin Heinrich in Glücksburg eingestoffen. Aus Anlaß
der Hochzeit war Glücksburg orächttg illuminiert.

Deutscher Reichstag. '
m Sitzung.) CB.  Berlin . 28. April.

Nach der zweiten Lesung der Zivilprozeßnovelle. di«
zestern beendet wurde, kam heute die zweite Beratung des
Gesetzentwurfs zur Sicherung der Bauforderungen  an
htt Reibe. Die Vorlage bttngt die Einführung eines Bau-
Huches und den Bauvermerk, der bei Beginn eines Baues
erfolgt und den Bausorderungen eine hypothekarische Sicher,
heit verbürgt. Abg. Mayer -Kaufbeuren (Ztr .), begrüßte es
mit Anerkennung, daß diese von den Bauhandiverkern so
lang« geforderte Vorlage so wett gediehen sei, daß sie bald
Gesetz werden könne. Der Redner hob weiter hervor, daß
die Kommission dem Entwurf eine befriedigende Gestaltung
verliehen habe. Insbesondere sei es gelungen, außer den
Neubauten auch die Ausbesierungen und die Abrisse von.
Bauten in die Vorlage hineinzubringen. Das Handwerk habe
Grund , mit der Tätigkeit der Kommission zufrieden zu sein.
Ähnlich äußerten fick die folgenden Redner. Abgeordneter
Pauli (fonfö und Abg. Sind (nttb .). Beide erklärten sich
mit dem Inhalte der Vorlage einverstanden.

Abg. Dove (ft . Vvt.) erkläste sich für die Vorlage, be»
anstagte aber, daß vor Jnstaftsteten die Handelsvertretungen
gehört werden. Abg. Bömelburg (Soz .) bekämpfte die
Vorlage, die nur den Unternehmern zugute käme und zur
Freude der Rechtsanwälte eine Fülle von Prozessen nach sich
tziehen würde. Abg. Dr . Mugdan (ft . Vvt.) spricht sich im
wesentlichen zugunsten der Vorlage aus . Abg. Dr . Frank
ISoz .) begründet einen Antrag, daß vor dem Jnstaftsteten
des Gesetzes auch die Arbeiterkammern zu hören seien. Sowohl
der Anstag Dove als auch der Antrag Frank wurde angenommen.
Die einzelnen Bestimmungen der Vorlage wurden hierauf
nach kurzer Debatte angenommen. Sodann ging das Haus
an die erste Beratung des Gesetzentwurfs besteffend die zoll¬
widrige Verwendung von Gerste. Durch die Bestimmungen
der Vorlage soll verhütet werden, daß Futtergerste, die erneu
niedrigeren Zoll genießt, als Malzgerste verwandt wird.
Abg. Speck (Zst.) beantragte Überweisung an eine Kom¬
mission, Reichsfchatzsekretär Sodom  begründete die Vor¬
lage. Nach Bemerkungen mehrerer Redner wurde die Sitzung
geschlossen. ,

In den Wandelgängen des Reichstages wurde eifrig
über die so plötzlich verändeste Lage des Blocks diskutiert.
Besonders gespannt ist man, was Fürst Bülow unter den
gegebenen Berhältniflen tun wird. Ob er sich dem Beschluß
der vereinigten Konservativen und Klerikalen fügen wird, ob
er demissionieren oder ob er den Reichstag auflösen wird.
Jede dieser Möglichkeiten findet ihre besonderen Anhänger.

preußifd)cr Landtag.
Herrenhaus.

(7. Sitzung.) Rs.  Berlin , 28. Avril.
Gestern war nach langer Debatte die Besoldungsoorlage

für die Staatsbeamten fast einsttmmig zur Annahme gelangt,
nachdem die gehobenen Regierungsratsstellenwiederhergestellt
und die Professoren der Provinzuniversität ihren Kollegen an
der Universität Berlin gleichgestellt worden waren. Nach Er¬
ledigung verschiedener Denkschriftenstat man heute m die
Beratung der Lehrerbesoldungsvorlage  erm Hierzu
liegen vier Anträge vor. die Kommissionsbeschlusie in der
Richtung der Beschlüsie des Abgeordnetenhauses wieder-
herzustellen. Auch Ministerialdirektor Schwartzkopff  bat das
Haus dringend, die Fassung des anderen Hames wieder¬
herzustellen. obwohl die Abänderungen der Herrenhaus¬
kommission der ursprünglichenRegierungsvorlage entsprächen.
Es kam za einer langen Debatte, in der zunächst Kardinal
Kopp  und dann namentlich Redner von der rechten Seite
des Hauses dafür einstaten, den Lehrern möglichst die vom
Abgeordnetenhause gewähsten Erhöhungen zukonnnen zu
lasten. Im Laufe der Debatte erschien auch noch der Finanz-
minister im Saale , um enttchieden zu einem Entgegenkommen
gegen das andere Haus zu mahnen.

Schließlich wurden die Kommissionsanträge gegen eine
große Minderheit im Sinne der Beschlüsse des Abgeordneten¬
hauses geändert.

Abgeordnetenhaus.
(73. Sitzung.) CB.  Berlin . 28. Avril.

In der Fortsetzung der allgemeinen Kultusdebatte stat
Frhr . v. Zedlitz (kons .) für eine Teilung des Kulstrs-
ministeriums ein, während Abg. Heckenroth (kons .) das Ver¬
halten der Regierung im Falle Mahling lebhaft verteidigte.
Abg. Hintzmann (natl .) betonte den erzieherischen Wert des
ReUaionsiinterrichts und beklaate die Uberiullnna der Socb-
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töußn . Dann wurde öle allgemeine Debatte geschlossen.
Die Positionen für die evangelische Landeskirche wurden
odne Debatte genehmigt. Bei den Titeln für die katholische
Kirche beklagte sich Abg. Mrzerskt (Pole ) über die Ver¬
deutschung polnischer Ortsnamen und brachte auch noch andere
Beschwerden vor. die von dem Ministerialdirektor von
lrhappuis und dem Unterstaatssekretär Wever zurück¬
gewiesen wurden. Abg. Kapitza (Pole ) erklärte im Namen
der polnischen Geistlichen Oberschlesiens, daß sie den natio-
nalen Standpunkt des Zentrums billigten und gelegent¬
liche polnische Ausschreitungen beklagten, aber für ihre
besondere Sprache und Nationalität würden sie mit allen
gesetzlichen Mitteln eintreten. Dann folgte noch eine längere
Debatte, namentlich über die Kapitel . Kunst und Wissen-
ichaft . Eine Reche von wetteren Positionen wurden an¬
genommen. _
‘isar  Der türkische Orotiwecbfel

fiot sich nach Niederkämpfung der Sultanstruppen und bei
Einnahme des Jildis in verhältnismäßig ruhiger Weis«
vollzogen . Der nur für sein Leben zitternde Abdul Hamid
bat sich in sein Schicksal ergeben und ist per Schiff nach
Saloniki gebracht worden , sein Bruder Reschad Effendi bat
für ihn als Mohammed V. den Thron bestiegen.

Ei « halbamtliches Communiqus
Thronwechsel ist durch eine Extraausgabe der

Konstantinopeler Blätter veröffentlicht worden . Es wird
dann ein geschichtlicher Überblick über die Zeit seit Sultan
Murad gegeben und in Einzelheiten da8 absolutistische
Regime Abdul HamidS geschildert, wobei insbesondere
der Vernichtung tausender von Staatsmännern und
zum Schmffe der jüngst heraufbeschworenen Revolte ge»

."'uch' ,In dem Eommuniquö heißt eS, die Regierung
Abdul HamidS sei em historisches Beispiel und eine Lehre

die Dynastie OSman . Ohne Zweifel werde der Himmel
Abdul Hamid strafen. Das Communigue schließt mit der
Ankündigung der Thronbesteigung Mohammeds V.

Der «ene Sultan
Bat noch am Tage seiner Thronbesteigung verschiedene
Journalisten empfangen , darunter auch den Vertreter eines
Berliner Blattes , zu dem er stch u. a. folgendermaßen
äußerte:

.Sie find ein Journalist , ein deutscher Journalist . Ich
liebe die Journalisten , ich liebe die Presse, denn eS ist
ihre Aufgabe . Wiflen und Aufklärung unter den Völkern
zu verbreiten und die Menschen dem Glück entgegen-

zuführen. Sagen Sie allen
Deutschen , die wir so hoch
schätzen, daß ich, so lange
ich denken kann, für die
Konstitution gelebt habe
und immer nur ein treuer
Diener der Konstitution
sein werde . Bei ihr ist
das Heil des Staates und
deS Volkes . Von euch
Europäern habe ich gelernt,
und eure Lehren, eure
Wiflenschaft soll bei uns
auf fruchtbaren und dank¬
baren Boden fallen . Ver¬
künden Sie , daß ich ein
Freund der Mächte bin

und nur den Wunsch hege, daß die Türkei mit allen
Mächten in Freundschaft und Liebe verkehre, insbesondere
mit unserem alte « Freund und Gönner Deutschland .-
Mit Glück- und Segenswünschen entließ ihn dann
Reschad.

ES. oerstmtet. der neue Sultan habe es dem Parla-
mente überlasten, ihm den ersten Sekretär und den ersten
Kammerherrn auszuwählen.

Der neue Sultan.

Der alte Sultan.

Ich wünsche dort, wo ich

Abdul Hamids Abschiedsrede.
Bei der Mitteilung von seiner Thronentsetzung hat der

ehemalige Großherr eine längere Abschiedsrede gehalten,
der wir folgendes entnehmen : „Ich bin seit Erneuerung
der osmmnschen Konstttution nie vom Wege der Verfassung
abgewlchen . Ich übergebe
die Urheber dieser Tragödie
der Gerechtigkeit Gottes.
Daß ich an den Vor¬
kommnissen absolut un¬
beteiligt war , ist dadurch
bewiesen , daß von hier
aus , nämlich vom Jildis,
nicht einmal eine Pattone
abgefeuert ward . Während
meiner Regierung ward
der griechische Krieg ge¬
wonnen , und ich habe mein
Land aus vielen schwie¬
rigen Lagen gerettet. Wenn
meine Abdankung ge¬
wünscht wird , so geschehe
Gottes Wille . Nur müssen
Sie mir die Sicherheit
meines Lebens versprechen. _ _ _ _ _ _ _
und mein Bruder Murad geboren sind, im Tschiragan
Palais neben Dolmabagdsche , zu wohnen , dort bin ich ge¬
boren, dort will ich sterben."

Die Gefangenen der Jungtürken.
Nachrichten zufolge haben dre Jungtürken gegen

zehntausend Verhaftungen vornehmen lasten. Neben
anderen wurde festgenommen Schewket -Pascha, nicht der
Korpskommandant , sondern der Kommandeur der Kon-
stanttnopler Garden , ferner Prinz Sabah Edin , gegen den
besonders schwere Anklagen auf Verschwörung vorliegen.
Fast sämtliche Bewohner des Jildis -Kiosk sind als Ge¬
fangene nach dem Seraskierat gebracht worden , wo sie
von einem Kriegsgericht abgeurteilt werden sollen.

56 « Menschen innerhalb 564 Stunden hingerichtet.
Das Kriegsgericht , das die Aufgabe hat , inner-

halb dreier Tage mit etwa dreitausend Menschen auf-
zuräumen , arbeitet s» prompt , dah in den letzten
564 Stunden zweihundert Offiziere , zweihundert Unter-
offiziere , fünfzig Soldaten , siebzig Hodschas und vierzig
Spitzel exekutiert wurden.

Zu den MnafiüUtchen t - ruhen.
Me aus Adana gemeldet wird , sind dort fünf Dörfer

verbrannt . Im ganzen Wilajet sind seit drei Wochen, wie
aus zuverlässiger Quelle versautet , etwa 25 000 Menschen
umgekommen. In Casiab herrschen seit vier Tagen Aus¬
schreitungen. Alles ist verbrannt und zerstört. Ein franzö¬
sischer Kreuzer ist nach Ladikije abgegangen . Der
Guardian des Heiligen Landes ersuchte um Entsendung
eines ttalienisches Schiffes nach Ladikije, um die Franzis¬
kaner der benachbarten Missionen aufzunehmen . Fünf¬
tausend Armenier sind nach Beirut geflüchtet, wo fort¬
während Flüchtlinge ankommen, so daß bereits Mangel an
Nahrungsmitteln herrscht. Die Unruhen in Adana und in
der Umgebung von Adana dauern an. In der Kirche einer
benachbarten Örtlichkeit sollen hundert protestantische
Missionare verbrannt worden sein. Die Konsuln hatten
stch vergeblich an den Mali gewandt.

Kurze Nachrichten.
Aus Anlaß der Thronbesteigung des neuen Sultans war

in Konstantinopel am Mittwoch offlzieller Festtag . Alle
Ämter find geschloffen, am Abend fand eine Illumination
statt. Seit Dienstag treffen zahlreiche Glückwunschdepeschen
an den Sultan , die Nattonalversammlung , das Ober¬
kommando der mazedonischen Armee und die Pkurte ein.
— Entgegen den wiederholten Meldungen , Ab ul Hamid
sei nach Saloniki gebracht worden , befindet der aogesetzte
Suttan stch jetzt noch im Jildis . Sicher ist. daß die Jacht

r®itogrüT* vor Dolmäbagtsche unter Dampf
scheinend zu sofortiger Abfahrt bereit.

*

Über den gefttirzten Kalifen Hbdul
wird der „Deutschen Reichs -Korrespondenz"
richteter Sette noch geschrieben:

Die Jungtürken haben hart und fest zugegri«
Versammlung , durchschnittlich ziemlich jämmerlich,
die sich das türkische Parlament nennt, hat den
schen Machthabern die Absetzung des Sultans
willig beschlossen, wie es bei anderem Aus
Sultan die Häupter der Rebellen zugebilligt
Hamid ist nicht mehr Sultan,

Der Fetwa des Scheich ül Islam , der die
des Sultans ausgesprochen hat, hat einem echt
Despotendasein ein Ende gemacht. Abdul $,
seinen Thron durch einen Brudermord bestteg
die Einkerkerung aller nahen Thronerben fid
durchaus kein unbedeutender Mensch . Ge
verschmitzt, war er zweifellos der weitaus
Diplomat , der am Goldenen Horn in dem gro
gemeinen Intrigenspiel mitspielte . Es war sicherlj
leicht, das osmanische Staatsschiff an den Klh
Begehrlichkeit der Großmächte und an den So
der Nationalitätszwistigkeiten so oerhältnismä
vorüberzusteuern , wie ihm das gelungen ist. L_
auch jetzt der Abordnung gegenüber, die ihm sei»
tbronung meldete, mit Recht darauf Hinweisen, daßi
siegreichen Griechenkrieg geführt habe und da
Land aus vielen schwierigen Lagen gerettet ho
Mittel , die er zu dem zweiten Zwecke benutztz
gewiß nicht immer sehr tauber. Nur ist fraglich,
sauberen Mitteln zu erreichen gewesen wäre , wa-
reicht hat. Auch des Sultans fanatische Gegng
den Jungtürken waren deshalb bei der erste»,
blutigen Revolution entschlossen, ihn auf den Ti
lassen, weil sie die Erfahrung des „alten Fuchses'
äußere Politik der Türkei als unentbehrlich ansa

Jetzt sind sie nun doch nicht an seiner Er
vorbeigekommen . Denn ein so geschickter i
Herrscher Abdul Hamid auch war , ein ebenso
loser und selbstsüchtiger Despot war er
bat er bei irgend einer seiner Taten das Beste de
vor Augen gehabt. Sein eigenes Beste, das
einzige , das er sah. Und nur, soweit das Inte
des selbstsüchtigsten Herrschers eben mit dem ,
seines Landes notgedrungen zusammenfällt , nur so>
er das Interesse der Türkei wahrgenommen,
persönliches Interesse und das des Landes i,
einanderfielen , da hat er nie einen Augenblick
sein Interesse auf Kosten seines Landes wahrzu-
Er hat ein schamloses Korruptionssystem eingl
und während Soldaten und Beamte monatelang
Pfennig Gehalt erhielten , so daß sie zu Erpressung
der Annahme von Bestechungsgeldern förmlich gez
waren , hat er seine Kreaturen , besonders das
Heer seiner Spitzel und Spione , stets
schwimmen lassen. Und während die Finanzen.
von Jahr zu Jahr schlechter wurden , hat er sein!
rastlos vermehrt. Er ist einer der reichsten
der Erde geworden — und die Türkei weiß
Schulden nicht zu lasten.

Doch auch damit ist sein Schuldkonto noch ....
schöpft. Skrupellos ist er auch zu jeder Graust
geschritten, die er seinen Jntereffen dienlich far'
nur, daß er das ganze osmanische Herrscherh
Leben zu sichern, eingekerkert hat : auch an ungere
richtungen und auch ganz einfach an Ermordr
Gist oder Dolch hat er es nie fehlen lasten. —
war ein orientalischer Despot in der vollen schliu
deutung des Wortes.

Wird ihm nun üas Schicksal bereitet werden,
selbst ungezählten Scharen bereitet hat . wird
gerichtet werden ? Noch scheint darüber im Kor
keine Einigkeit zu bestehen. Die Vernunft rät

Ivebe verzeiht.;
Jamilien -Roman von J 'd.a Hofer.

37. Fortsetzung. Nachdruck verboten.

Wo® einmal hob der Gerichtete seine beladenen Hände
Mi dem ewigen Richter auf, noch einmal flehte er: . Gib
mich frei, laß mich nicht sterben in meinen Feffelnk" Und
dies Gebet fand Erhörung vor Gott. Er schloß die Hände
auf, damit ste das schwerste und herrlichste Werk oollführen
konnte, das ihn freimachen sollte . Schon einmal war
früher ein ähnliches Anfinnen an ihn gestellt worden , und
um nicht mit feiner Weigerung ein neues elendes Ver-
brechen zu begehen, hatte er es von sich gewiesen . Sein
Gewissen hatte eS ihm gewehrt ; feine Hand wäre eS nicht
wert gewesen, und Gottes Segen hätte ihm gefehlt . Heute
handette er auf Gottes Befehl.
, , And das Werk ist gelrmgen. Die betrogene Mutter
hat ihren rechten Sohn erkannt, der beraubte Vater ist in
ferne Rechte eingesetzt — der gefesselte Verbrecher ist frei.
Und muh der Engel ist frei, der einst sich selbst in Liebe
an rhn gefesselt. Zwar fiir ste hat der Verbrecher keine
Sühne , als daß fern Herz um sie bricht. Er kann nicht
einmal um Verzeihung flehen, denn hier gibt es keine Ver¬
zeihung für ihn. Sie wird stch mtt Abscheu von ihm
wenden , und dies Gefühl wird die Liebe erkalten lasten
und ihr Leben erhalten. Einst aber, wenn ihr frommes
Herz aus der Todesstarre , in welcher seine schönsten Blüten
mrrben, zu neuem Leben erwacht ist und bi«: Blüten der
Barmherzigkeit , die stets so reichlich in ihm gewuchert
jino, als göttlicher Trost wieder in ihm tneiben : dann
möge eme bescheidene auch für den gebrochenen Sünder
abfallen , der doch vor vielen Armen des Gebets für seine
Seele bedarf. Und wenn ste dann ein Wort des Trostes
von feinen Lippen hören kann, soll es das se in, daß sie es
gewesen ist, die den Sünder mit den Bande n ihrer Liebe
durch Nacht und Todesgrauen hinausgezog >m zum Licht,
wo Gott ihn ftei gemacht hat. — Lebet wlihl !" -

Lange, lange hatte er gesprochen, und lange war die
wunderbare Sttmme verklungen, ohne daß stch etwas regte
in dem Zimmer . Baron Rudolf von Gat tern saß, das
Haupt in die Hände gestützt, und die Tränen rollten ihm
unaufhaltsam über die bleichen Wangen . Auch für ihn
war eme Stunde des Gerichts , die das Bekenntnis feines

Sohnes ihm gebracht hatte. Klar war ihm manches ge¬
worden , was ihm vorher rätselhaft erschienen, am klarsten
das Wort des Herrn : daß Gott die Sünden der Väter
beimsucht an den Kindern bis ins dritte und vierte Glied.
Doch endlich trug die Vatersorge den Sieg über die Vater¬
reue davon und erinnerte ihn wieder an die Gegenwart.

.Rolf !" rief er hastig und richtete sich auf . . Mein
arnier Sohn — * Und dann starrte er die Kaminecke an,
wo eben noch die schlanke junge Gestalt gestanden hatte,
und konnte es nicht fassen, daß sie leer war.

Fragend wendete er sich zu Angelika herum. Doch da
hatte er einen neuen Schreck. Sie saß da wie versteinert»
die glanzlosen Augen nach dem Kamin gerichtet, wo sie
nichts gesehen hätten, auch wenn noch etwas dort zu sehen
gewesen wäre . Er faßte ihre eisige Hand.

„Angelika, liebes Kind, komm zu dir."
Da bewegte sie die bleichen Lippen, und ein irres

Lächeln zuckte darüber hin. „Laß mich — allein ."
Zögernd gehorchte er ihr, und als er eine Strecke fort

war , gellte ein Schrei aus dem Paoillonzimmer ihm nach.
Noch einmal kehrte er zurück. Die unglückliche Frau
kauerte neben dem Stuhl , auf welchem sie gesessen hatte,
am Boden , das Haupt in den Armen vergraben . Mtt
wehmütiger Befriedigung nickte der Oheim zu der ge¬
brochenen Gestalt hinüber. Er durfte sie unbesorgt allein
lasten, denn die Natur hatte mit dem Schrei sich selbst be¬
freit . Ihn aber trieb es , bevor er dem Sohne nachettte,
dahin, wo sem Platz jetzt war : zu seiner Mutter.

Neuntes Kapitel.
Die Nacht zog herauf. Dem Gewitter vom Nach¬

mittag war ein klarer milder Abend gefolgt . Über dre
zerrissenen Wolken hatte ein schöner Regenbogen sich ge»
spaimt, und die frommen *Walüauer halten ihn als ein
Zeichen eines neuen Bundes von Gott begrüßt, daß ihre
Heimstätten: für, rig vor Unwetter und Wassersnot bewahrt
olewen sollten. Und nun war es finster geworden , und
nur die Sternlein blickten über der regendampfenden
Erde Still w es im kleineil Waldau , füll im Schloß
^urgftall , wo ne blind Gewesene dem neuen Tag ent-
gegenschlummerre. In dem Lehnstuhl ihr zur Seite nickte
dre treue Kammerfrau , dienstioiUig bereit zu erwachen

Herrin ihrer bedürfen sollte. Sonst waren nicht
viel Schläfer mehr in dem friedlichen Heus zu finden.

, Rastlos und stundenlang mul dle Baronin von
in ihren Zimmern oben hin und her gewandert,
sich unterbrechend in ihrem Gang , wenn die
Ermattung ste dazu zwang . Die Hände in eL
preßt in ihrer Qual , rang sie, der verwirrten,
Gedanken Herr zu werden . Denn man batte
Ärgste angetan, was einer liebenden reinen Frau
konnte.

Der Mann ihrer Liebe, den ste hoch wie Gj
gestellt in ihrer Achtung, er war zur tiefsten R
vor ihren Augen herabgestürzt. Ein erbärmlicher
war er geworden , der ihr für ihre Liebe alleS
hatte, was ihr hoch und heilig gewesen war : ih
ihre Ehre = ihr unbeflecktes Gewissen selbst
Denn sie war nicht seine rechtmäßig gebaute
hatte ste gezwungen , zu lügen vor Gottes 8t—
selbst gelogen batte. Und ihre Mutterwürde » ihr
und Höchstes in allem Schinerz , auf das ste t
als auf einen unentreißbaren tröstlichen L
Schande und Schmach, daß sie ihre Augen davon -
mußte ! O einzige Gnade Gottes , die ihre Kind«
genommen batte!

Ja . ihr Herz mußte erstarren an dieser
wie der Betrüger in seiner grausamen Beichte selvn-
das war ein Loos , für das es keine Tränen \
kein Verzeihen — die Verachtung löschte die
Sie wußte nicht, wie viele Stunden ste so verbrc
horte nicht, daß wiederholt an ihre verschlossene
klopft wurde, sie antwortete nicht auf ihres
Summe , die dringend Einlaß begehrte. Er ne
ihren rastlos wandernden Schritten entnehmen,
noch lebte. Sie sah nicht den Friedensbogen '
und nicht die ttösienden Sterne , die auch M
blintten , als es um sie und in ihr ganz finster ^
war. Ermattet war sie auf das Sopha ge>u
lehnte dort kalt und bleich, unfähig selbst einen 1
des Leidens mehr zu fühlen. - -

Da — in der Stille der Nacht drang ein.
ihr herein, wie Äolsharfen in dm Lüsten.
durchfuhr es den erschöpften Körper der Unglück̂ '
willig richtete sie sich auf Ms der gebrochenes,
aoweyreno , als ob sie dadurch den Klängen: “
meten konnte, hob sie die Land . Aber es ball



_ „.«itlcntum sich fic: heraus schwere ff Weg, den
v "ps sich oorgenommen hat. nicht noch dadurch er-

-H' Lb ^ die Leiche des Kalifen hineinwirft . Aber
nnre der Vernunft in diesen Tagen des Blutes

*gg ? « Win . wird,

Lokales und provinzielles.
Merkblatt für den St». April,

maufgaug l> Monduntergang 32* * V.
—enuntergang 7* II Mondaufgang 1" N.
§7 Mathematiker Karl Friedrich Gauß geb. — 1790 Samuel
W B-aründer des deutschen Taubstummenwesens gest. —

Li âsmimster Gras Roon geb. — 183S Genremaler Franz
^ „eli. — 1895 Dichter Gustav Freytag gest. — 1908

Prinz o. Sch önaich-Carola th gest.
« . « Borgen. Ein geistvoller Schriftsteller hat jüngst
S Gedankensplitter veröffentlicht, die wie die Brillanten
j" gDtü&ecfen sind. Da sagt er auch dieses Wort:

bekommt Geld leichter für Champagner  ge-
"n  als sür — Brot ." Ein überraschender Satz, über»
" , weil er eine von Tausenden empfundene Selbst-

'lickkeit einmal auszusprechen wagt. Wer leibt sich
Champagner? Leute mit „feinen" Bedürfnissen.

Mi Kleidung, mit dem Rufe oder der Vorspiegelung,
«ich sind oder daß sie reich werden könnten durch
-iebungen oder durch die Vorsicht in der Wahl der

— Wer aber Geld zu Brot braucht, zur Befriedigung
-köbsten Lebensbedürfnisse. der muß arm sein, arm. daß

m seinen wirtschaftlichen Aufstieg glauben mag. Und
«nt, beide Begründungen nur zu einem geringen Teil
' Das lehrt die tägliche Erfahrung. Von dem Geld.
MHungernde verliehen wird , wird weniger verloren

»oa den Summen, die kür Thampagnergenüßlinge her-
m wird . Das trifft nicht nur die Größe der Lech«
- sondern mehr noch die Häuffgkeit der Entleihungen.
Lme strebt vorwärts , und wenn sich nicht alle Mächte

ihn verschworen haben, wird er die Schulden decken,
deswegen, damit er in der Not wieder Gönner finde.

Verschwender(denn wer Champagner trinken muß.
ihn bezahlen zu können, ist ein Verschwender) lebt in

Tag hinein. Ohne Vertrauen auf die Besserung seiner
Me durch Arbeit. Er wartet und hofft: auf em

-i auf einen Tod. Das sind aber gefährliche Menschen.
Lefitze werden sie noch verschwenderischer, und jeder Tag

daß sie ihre früheren Geldmänner sitzen lassen. Das
i ist eben eine Kunst, zu der Begabung und Er-
gehört. .Prinzipiell"  nichts verborgen, ist viel¬

eine Klugheit, oft eine Härte, immer eine Feigheit. Es
aut um die Menschheit bestellt, wenn freudiger, häufiger

leichter für Brot als für Champagner Geld geliehen

Hchuburg, 29. April . Gegenwärtig 'sucht Herr A.
aus Wiesbaden unsere Gegend auf , um 3 Schrift-

des Herrn Prof . Th . Schneider aus Wiesbaden zu
fen, deren Ertrag für die Ueberschwemmten in Ras-

bestimmt ist. Der Verband Vaterl . Frauenvereine
soeben dem Verfasser für die Uebersendung des 1. Er¬
es von Mk. 114,23 aus dem Verkauf der Broschüren
Flein" und „Nassauer , helft Euren Landsleuten " , die
schon vorher „gern empfohlen " hatte , seinen verbind¬

en Dank ausgesprochen. Da weitere Hilfe dringend
lut und die Größe des Unglücks erst jetzt recht ans
gekommen ist. kann dieser Verkauf nur warm em-

werden. In unserer Stadt sowie den näheren
. . ften ist Herr Heinrich Börner mit dem Verkaufe
Heftchen betraut worden . Mit diesem Verkaufe ist
Sammlung freiwilliger Gaben verbunden.

* Ein bedauerlicher Unglllcksfall  ereignete sich
> in der mechanischen Schreinerei von Friedrich

Jjt. Der seit einigen Wochen als Lehrling dort
etene 15 Jahre alte Schlosser war mit Zureichen

Holz bei der Hobelmaschine beschäftigt. Infolge
Mchen Zufalles kam er mit der rechten Hand der

.vorige befindlichen Maschine zu nahe , sodaß ihm an
Fingern das erste Glied glatt weggeschnitten wurde.

^Lnubersiab, der einsi die glückliche Jungfrau zur Liede
-.*.«» er klopfte jetzt an das Herz der leiderstarrten
^loite es unaufhaltsam aus seinen Banden,

war das Äbschiedslted, das er ihr einst gespielt:
. notte, ihr Lieben."

irtvfv 'ich sich wieder in dem Pavillon , wie sie selig
Ü.-S, ft, , Klängen gelauscht, bis sie entschlummert war.

sich erwachen und ihn vor sich stehen, mit so¬
lche und Schmerz im Antlitz.

mich gehen, Angelika, ich reiße Euch alle inS
-c ". wenn ich bleibe." -

rin a? net  Wilder , wird es dir gar so schwer, Dich
laßen? Sie sind ja so süß, die Fesseln der

Mädchen. Mädchen, es ist mein Tod, aber ich kann
weqr widerstehen!"

iah ihn hinsinken und ihn aufwachen — in ihren*

^ unglückliche Frau dachte nicht mehr an die Feffeln,
-njdrn geschmiedet, nicht mehr an seine Schuld und

^ ? »uchuld. Nur seine Liebe fühlte sie wieder, die sie
Betragen hatte von da an jede Stunde ihres

ß me ein unlösliches Teil dieses Lebens geworden
Et es je größere Liebe gegeben? Er hatte ge-

Zunge und die Wahrheit geredet mit
Äejch. Akrzen. Und dies Herz hatte nur eine immer

«vrache gekannt.

phxtzA " ich mit Menschen- und mit Engelszungen
d>«r Reifte der Liebe nicht, so wäre ich nichts." Es
rvr-H tl . Sprache, bie draußen vor den Fenstern in

ow5 en  Siebe erklang. Lange schon, unbewußt wie
r »« ^ gelika an das Fenster getreten, hatte es ge»
«Sie ckT  voll und klar strömten die Klänge herein. Das

Was er gesündigt hatte, das hatte er an Gott
' batte er es zu Füßen gelegt, vor ihm

r tk hatte ihn frei gemacht. Und sie?
^ Lek- ^ Erz wird erstarren, der Abscheu vor mir dich
M erhalten." O grausames Urteil, das er sich

l“r. gesprochen harte! War sie ein tönendes Erz
sich* fUngende Schelle? Hatte sie nicht mehr Liebe
^ ^ babt. ai§ Geige dort unten, die wie ein
Hm« n̂schenherz ihr Lied in die Lüfte stöbnt, bis

* ln  einem letzten zitternden Hauch? Stirbt!
^ "uer. wenn die Saiten zersvranaen. die so plötzlich

WeSbadtv, 28. April. Gestern abend6 Uhr wurden
im großen Saale des Landhauses die Verhandlungen
des Kommunallandtages durch den Regierungspräsidenten
Dr . von Meister mit der Verlesung einer Ansprache er¬
öffnet. Die Gesamtzahl der dem Kommunallandtag
vorliegenden Anträge usw. beläuft sich auf 24. Als
Alterspräsident übernahm zunächst Abg . Fink -Weyer
den Vorsitz mit einer kurzen Ansprache, welche in einem
Kaiserhoch gipfelte. Das Bureau wird wie folgt gebil¬
det : Präsident Geh. Justizrat Dr . Humser -Frankfurt,
Stellvertreter Justizrat Dr .' Alberti -Wiesbaden . Schrift¬
führer Oberbürgermeister V.vgt-Biebrich und Bürgermeister
Groos -Offenbach (Dillkreis ), Stellvertreter Rentner Woll-
weber-Rennerod und Stadtrat Dr . Hengsberger -Frankfurt.
Abg . Dr . Humser übernimmt den Vorsitz. Zu Ehren
des Gedächtnisses des seit der letzten Tagung mit Tod
abgegangenen Abgeordneten deS langjährigen verdienten
Präsidenten Geh. Justizrat Hilf -Limburg erhebt sich das
Haus von den Plätzen . Die Verlesung der Präsenzliste
stellt die Beschlußfähigkeit des Hauses fest. Neu einge¬
treten sind die Abgeordneten Landrat Dr . Daniels -Bie¬
denkopf, Mühlenbesitzer Joseph Kalteyer -Mühlen und
Bürgermeister Leichtfuß-Idstein . Beurlaubt werden wegen
Krankseins für die ganze Dauer der Tagung die Abge¬
ordneten Mergler - Hachenburg,  Sauerwein -Frank-
furt  und Kommerzienrat Grün -Dillenburg . Von den
Eingängen dürften die folgenden erwähnenswert sein:
Antrag des Landrats von Heimburg von Wiesbaden,
betreffend die Verlegung der Wiesbaden -Frankfurter Be¬
zirksstraße vor Erbenheim . — Vortrag betreffend die
Unterstützung der Stadtgemeinde Höchst zum Ausbau
des Botongaro -PalasteS . — Vortrag betreffend die Ueber-
weisung von 10 000 M . aus Mitteln des Bezirksver¬
bandes zur Gewährung eines Geschenkes für das Linien¬
schiff „Nassau ". — Gesuch der Taubstummenlehrer zu
Camberg um Gleichstellung im Gehalt mit den Lehrern
der König !. Taubstummenanstalt in Berlin . — Gesuch
der Wegewärter um Anstellung als Unterbeamie . —
Vorlage betreffend den Bau einer 2. Baracke (Männer¬
seite) der Landes -Heil- und Pflegeanstalt Weilmünster.
—Vorlage betreffend die Hochwasserschädenan öffentlichen
Wegen im Februar 1909. (Die Schäden sind insgesamt
auf 241686 Mark geschätzt, wobei Schäden von unter
300 Mark nicht in Betracht gezogen sind.) — Schreiben
des Regierungspräsidenten betreffend die staatlicherseits
geplante Hilfsaktion aus Anlaß der Hochwasser-Beschädi»
gungen . — Eingabe des Rheinischen Verkehrsvereins zu
Coblenz betreffend den Ausbau der Rheinufer - und der
Lahnuferstraße . — Eingabe der Landwirtschaftskammer
zn Wiesbaden betreffend Beteiligung des Bezirksverbandes
an der Beschaffung und Verwertung der Elektrizität auf
deni Lande . Nächste Sitzung : Donnerstag vormittag
11 Uhr.

Coblenz, 28. April . Das hiesige Schwurgericht ver¬
urteilte den 1861 zu Boppard geborenen Taglöhner
Jakob Knopp wegen gefährlicher Körperverletzung und
Mord zum Tode und 1 Jahr Gefängnis . Der Ange¬
klagte hat seine eigenen Söhne oft roh mißhandelt und
seinen 2 Jahre alten Stiefsohn Andreas Schmitt durch
fortgesetztes Einflüßen schädlicher Flüssigkeiten uud Schläge
auf den Kopf getötet . — Das Schwurgericht verurteilte
ferner den 20jährigen Fabrikarbeiter Wilhelm Landvogt
aus Gönnersdorf wegen versuchter Tötung und der vollen¬
deten Notzucht , die elftere an einer 51 Jahre alten Frau
auf dem Kirchweg zwischen Niederdorf und Leimersdorf,
die letztere an einem 7 Jahre alten Mädchen zu DiS-
bach ausgeführt zu 10 Jahren Zuchthaus.

veruumml MW! Weit lesint die geängstlgte Frau sich zuckt
Fenster hinaus , breitet die Arme in die Nacht, als ob sie
den verstummten Spieler unten halten könnte.

„Rudolf, Rudolf, komm zu mir !" Keine Antwort
tönt zurück.

Doch schon ist die Ruferin selbst aus dem HauS.
Dort bei der Fontaine mußte er gestanden haben — nun
war er fort. Bei dem unsicheren Licht der Sterne irrte
die Suchende umber. Kein Gang, kein Strauch im Garten,
den sie nicht durchforscht hätte. Und immer wieder der
Ruf von ihren Lippen, der kein Echo mehr fand. RatloS
endlich stomd sie still, da siel Doktor Reinwald ihr ein als
Helfer in der Not.

. jetor Reinwald ? Ihr Onkel, ver wahre Baron
Rudmi von Gattern . Dock was fragte sie jetzt danach —
was nach Name und Ehre, die der Mann ihrer Liebe
nicht hatte, wenn sie ihn selbst nur wiederfand?! Nach
dem alten Schloß eilte sie hinüber, Gott fei Dank, ihr
Obeim war noch wach. Freundliches Licht schimmerte aus
fernen Fenstern, und aut ihr Klopsen kam er selbst, um zu
öffnen. Die Lampe in seiner Hand beleuchtete sein aus¬
fallend bleiches Gesicht.

„Lu . mein liebes Kind?" fragte er in beklommenem
Ton , oem er vergeblich mehr Festigkeit zu leihen suchte.

Ist er noch nicht zurück?"
So batte er ihn auch schon gesucht, und er rvar so

nahe gewesen, ihnen beiden! „Onkel Rudolf", mühelos
und unbewußt kam die alte vertraute Anrede ihr über die
Lippen, „warum bist du nicht in den Garten gekommen?
Eben noch stand er dort mll seiner Geige!"

..Wirklich?" entgegnete er hörbar erleichtert. „Dann
kann er noch nicht weit sein. Und wenn er bis jetzt nicht
gegangen ist. wird er warten , bis der Mond herauf ist,
der heute nickt vor 11 Uhr kommt."

Und wenn er — wenn ihm — ein Unglück zugestoßen
i ist?« ' Ihre zitternden Glieder suchte eine Stütze an der

Treppenwand , und der Oheim legte, dies bemerkend, den
! Arm um ihre Gestalt.

Das wolle Gott verhüten", erwiderte er ernst.
! Falls ihn aber, wie wohl möglich nach dem, was er

heute durchlebt, und nach seinem Geigenspiel vorhin, eine
Ohnmacht angewandelt haben sollte, so könnten wir sie
diesmal nur segnen, well sie unsere Aufgabe erleichtern
würde Demi daß es unmöglich ist. ihn zu finden, wenn

Aus dem Reiche.
O Schulknabe« als Eisenbahnattentäter. Bei Strelno

in Posen wurden mehrere schwere Steine auf das Eisen¬
bahngleis gelegt. Nur der Umstand, daß der nächste, das
Gleis benutzende Zug wegen der Nähe des Bahnhofs schon
langsam fuhr, verhütete ein größeres Unglück. Der
Lokomotivführer wurde leicht verletzt. Als Täter sind
mehrere Schulknaben im Alter von 12 bis 14 Jahren er¬
mittelt worden.

o Plötzlich irrsinnig geworden . Im Oberbergamt in
Dortmund ist ein Beamter plötzlich irrsinnig geworden.
Nachdem er die Tür von seinem Bureau verrammelt hatte,
zündete er mehrere Aktenstücke an. Der Vorfall wurde
ftübzeitig bemerkt, und der Brand konnte durch die Feuer¬
wehr, die die Tür einschlagen mußte, ersllckt werden. Der
Beamte wurde dem Krankenhause zugeführt.
Lunte Cagca-Chwnllu

Berlin , 28. April. Eine lebensgefährliche Berbrecherjagd
hatten die Polizeisergeanten Eis und Willmann in Tegel zn
bestehen. Auf der Verfolgung eines Falschmünzers schob der
Flüchtling wiederholt auf dir Beamten, ohne jedoch ju-
treffen. Er wurde schließlich unschädlich gemacht und ver¬
haftet.

Rixdorf , 28. April. Der Rendmtt König, der seine Frau,
seine Tochter und sich selbst durch Revolverschüffe tötete, hat
die hiesige Ortskrankenkafte um ca. 60 000 Mark geschädigt.

Danztg , 28. April. Heute nacht ermordete der 22jährige
geisteskranke Invalide Böling seinen 66jährigen Vater, indem
er ihm mit einem Rasiermeffer den Hals durchschnttt.

Erfurt , 28. April. Bon gut unterrichteter Sette wird be¬
richtet. daß der Überfall des ZovfräuberS auf die 13jührige
Schülerin gar nicht stattgefunden hat. sondern nur ein
Phantaffeprodukt des kleinen Mädchens ist.

München, 28. Avril. Die im Han-Prozeß und auch später
vielgenannte Schwägerin Haus. Fräulein Olga Molitor. bat
sich in Freiburg i. Br . mit dem prakttschen Arzt Dr. GoetjeS
von hier vermählt.

Augsburg , 28. April. Der Gastwirt Miller wurde von
einem Zechpreller angegriffen und mißhandelt. Miller holte
von der Wand sein Jagdgewehr und schlug mit dem Schall
auf den Zechpreller ein. Dabei entlud sich das Gewehr nach
hinten, und die Schrotladung drang Miller in den Unterleib»
so daß er seinen Verletzungen erlag.

Grünberg t. Schl., 28. April. Heute mittag ereignete
sich in den Grünberger Hartsteinwerken Lismer eine Ervlosion
des zur Trocknung der Steine dienenden Sandkeffels. Ein
Heizer und ein Feuermann sind getötet, ein dritter Arbetter
wurde schwer verletzt. _ ___ _ __ _

Hus aller Ölelt.
© Erdbeben in Kamerun . Heftige Erdbebenstöße sind

in den letzten Tagen in einzelnen Teilen der deutschen
Kolonie Kamerun verspürt worden. Namentlich der
Gouvernementssitz Buea wurde schwer betroffen. Das
Gouvernement sah sich gezwungen, Buea zu räumen und
seinen Sitz vorläufig nach Duala zu verlegen. Der
Gouvernc .uentssitz Buea liegt in 1000 Meter Höhe am
Abhange des großen Kamemnberges , dessen Krater noch
zu Anfang des vorigen Jahrhunderts in Tätigkeit war.
Auch vor einigen Jahren waren in Buea zeitweise Erd¬
stöße zu verspüren.

© Vergiftetes Bittersalz . An Bord der Hamburger
Bark „Selene " ist in Guayaquil der erkrankte Leichtmatrose
Holst nach Verabreichung von Bittersalz gestorben. Die'
Untersuchung ergab, daß das Bittersalz 66 Prozent Gift
enthielt. Wie das Salz mit dem Gift vermischt wurde,
kbnnte noch nicht festgestellt werden.

» Da » Erdbeben in Portugal » da» mehr als hunder
Tote zum Opfer forderte, war vulkanischer Art . Zahlreich«
Bodenspalten haben schweftich riechenden Staub , heißes
Master und Rauch ausgeworfen , einige Personen find da¬
durch verbrüht worden . Wenn das Beben nachts ein¬
getreten wäre , wäre das Unglück unabsehbar geworden.
Auch so find die Ortschaften Salvaterra , Äenavente uni
Samara völlig zugrunde gerichtet, da alles, was das Beben

er n® nt®t sinven lasten tmu, wem t® aus früherer Er¬
fahrung . Wie habe ich ihn den ganzen Nachmittag gesucht
und nun gerade, wo ich ermüdet und entmutigt in mein
Zimmer gegangen bin — steht er mitten im Garten und
geigt. — Dock ich sehe, dir brennt der Boden unter den
Füßen , mein armes Kind, trotz deiner Schwäche, und
wenn du dich nur so lange gedulden willst, bis ich meinen
Lut und meine kleine elekrische Laterne gehott habe, gehe
ich mit dir durch den Park ." Er hatte ihr einen Korb-
stubl herbeigezogen. und hier saß sie nun, und es erschien
ihr eine Ewigkeit, während er oben war, obgleich er nach
wenigen Minuten schon wieder kam.

„Hätten wir unfern guten alten Greif noch, dann
brauchten wir nicht mll der Laterne suchen gehen", be¬
merkte er bedauernd zu Angelika. Und siüchllg tauchte
selbst in diesem Augenblick das Bild des treuen sterbenden
Tieres vor der jrmgen Frau auf, das im vergangenen
Jahre ein roher Fuhrknecht mit augenscheinlicherAbsicht
überfahren hatte. Sie sah noch das schmerzlich erschrockene
Gesicht ihres Mannes bei dem Anblick — ein Steinchen.
mehr, den diese Rohheit aus seinen belasteten Weg gestreut.

Suchend durchirrten sie nun zu zweien den Park : die
Leine elektrische Laterne erhellte grell jeden Schatten am
Wege, AngelikaS Rufe schallten laut durch die Nacht, daß
hier und da em Käuzlein erschrocken in die Höhe flatterte
— sonst nichts zu hören und xu leben.

Fortsetzung folgt.

ietverbSniLsifge Gl -'ickstt' leler aus hoher See. Der
Kapitän des Schnelldampfers „Kaiser Wilhelm ll ." Cuepper»
der auf der Fahrt nach Nework begriffen ist, ersuchte
mittels eines drahtlosen Telegramms die Newyorker Polizei,
bei der Ankunft Beamte an Deck zu schicken, um gewerbs¬
mäßige Spieler zu verhaften.

© Neue Tollheiten der englischen Frauenrechtlerinnen.
Dieser Tage gelang es vier Suffragettes in das Londoner
Parlamentsgebäude einzudringen , worauf sie sich in der
St . Stephensgalerie an vier Statuen von Staatsmännern
anketteten. Schlosser mußten reauiriert werden, um die
vier Ketten durchzuseileu. Einige der Statuen wurden
dabet beschädigt. __ _ . .



stehen Tiefe, von ver Feuerwehr mevergeiegt wirv . Da,
am schwersten betroffene Gebiet liegt am Unterlauf der
Tajo , von Santarem bis Liffabon.

® Eine Universität für Luftschiffahrt will die britisch«
,Lust -Liga " errichten. Man rechnet damit , daß die Kosten
mr die Besoldung der Professoren. Einrichtung eines großen
Laboratoriums , Anschaffung von Motoren und Flug-
Maschinenmodellen und die Beschaffung eines geeignetsten
Platzes für die Unterkunft der Universität mit einem
Kostenaufwand von zwei bis drei Millionen Mark ver¬
knüpft sein werden , die man in kurzer Zeit zusammen-
zubrmgen hofft.

© Die Explosion auf dem italienische« Unterseeboot
»Foca ' hat zwölf Personen als Opfer gefordert. Di«
Maschinen deS Bootes sind völlig zerstört, das Verdeck
ganz aufgerissen. Einer der sterbenden Matrosen gestand
dem Untersuchungsrichter, daß er trotz des Verbotes bei
der Verstauung des Benzins geraucht und dadurch die
Explosion verursacht Hab«.
kleine JSacbricbtcn.

Paris , 28. April. Die Polizei verhaftete den Post¬
beamten Jean Parvaux unter dem Verdacht, im Juni 1907
7rne von der Filiale der Deutschen Bank in Frankfurt a. M.
mch Liffabon abgeschickte Sendung portugiesischer Eisenbahn»
Obligationen unterschlagen zu haben.

Liffabon , 28. April. In Coruche (Bezirk Santarem)
wurde ein Erdbeben verspürt, das Schaden anrichtete. Di«
erschreckte Bevölkerung verließ die Häuser.

. Marktberichte.
Hachenburg , 29. April. (Fruchtmarkt). Am heutigen Frucht,

markt stellten sich die Preise wie folgt : Korn per Malter (480

Polizeiverordnung
betreffend die Vertilgung des Huflattigs.

Auf Grund der Bestimmungen des § 142 des Gesetzes über die
allgemeine Laudesverwaltung vom 30. Juli 1883 (G.-S . S . 195 ff.)
sowie deS § 6 der AllerhöchstenVerordnung über die Polizei-Ver¬
waltung in den neu erworbenen Landesteilen vom 20. September
1837 (G.-S . S . 1529) wird mit Zustimmung des Kreisausschusses
für den Oberwesterwaldkreis folgende Polizeioerordnung erlassen:

8 1-
Die Eigentümer, Nutznießer oder Pächter von Feldern, Wiesen

und Weidengrundstücken, Oedländereien und Wegeböschungen, sowie
die Anlieger an Fußläufen sind verpflichtet, beide Arten des Huf¬
lattigs auf den vorbezeichneten Grundstücken, Ufern und den im
Flußlaufe besindlichen Kiesbänken mit den Blütenstengeln vor der
Samenreife abzuschneidenund durch Verbrennen zu vernichten.

Der Zeitpunkt, bis zu welchem diese Unkräuter abgeschnitten sein
müssen, wird alljährlich von dem Landrat bestimmt und durch das
Kreisblatt bekannt gemacht.

8 2.
Zuwiderhandlungen gegen die vorstehendenParagraphen werden

nach ß 34 des Feld- und Forstpolizeigesetzes voni 1. April 1880
bestraft,

8 3-
Dies« Polizeiverordnung tritt mit dem Tage ihrer Beröffent-

lichung in Kraft.
Marienberg , den 16. Mai 1907.

Der Königliche Landrat.
o. Lucke.

I . Nr. L. 1208.
Marienberg , den 6. April 1909.

An die Herren Bürgermeister des Kreises.
Mit Bezugnahme auf vorstehende Polizeiverordnung weise ich

Sie an, die Vorschriften derselben in ortsüblicher Art zur Kenntnis
der Ortseingesessenenzu bringen.

Gleichzeitig bestimme ich auf Grund des in § 1 der erwähnten
Vorschriften, daß für dieses Jahr die Beseitigung des Huflattigs btS-
1. Juli d. Js . zu erfolgen hat.

Ich werde mich selbst davon überzeugen, daß meine Anordnung
durchgeführt ist. Der erwähnte Termin ist gleichfalls ortsüblich be¬
kannt zu machen.

Der c. Landrat.
Thon.

I . Nr . 1487.
Hachenburg , den 27. April 1909.

Vorstehende Polizeiverordnung nebst der Verfügung
des Herrn Landrates wird hiermit veröffentlicht. Ich
kann nur empfehlen , der gegebenen Vorschrift entsprechend
zu verfahren.

Der Bürgermeister: Steinhaus.

cetzalgeverbeverrlnr« Hachenburg.
Montag , den 3. Mai d. Js . , abends B1/, Uhr

Generalversammlung
int Saate des Herrn Friedrich Schütz.

Tagesordnung:
1. Bericht des Vorsitzenden über das abgelaufene Ver»

einSjahr.
2. Wahl deS Vorstandes . Es scheiden nach der Reihe

aus die Herren Philipp Pabst und Friedrich Mies.
3. Wahl der Vertreter zur Generalversammlung in

Wiesbaden.
4. Etwaige Anträge für die Generalversammlung.
5. Wahl einer Rechnungsprüfungskommission . '
6. Bericht deS Vorsitzenden über eine im Nistertal an¬

zulegende Talsperre.
Zu zahlreichem Besuch ladet ein

Der Vorsitzende:
Steinhaus,  Bgmstr.

Leichten NebenverMenft
kann sich jeder durch Uebernahme einer Agentur verschaffen.
Wir . suchen in jedem Orre der Kreise Westerburg und
Limburg tüchtige Vertreter für unsere Feuer -, Haft¬
pflicht- und Unsallversicherungsbranche und erbitten ge¬
fällige Meldungen.

Generalagenlur Frankfurta. NI., Caunasstr. K
der FeacrDcrsidteraitgs-Gesallscbatt

Rheinland in Ren):
Bertling.

1 Pfund ) 42.00, 41.00, 38.00 SOI. Hafer per Zentner 9.50, 9.00 M..
Kartoffeln per Zentner 4.50, 4.30, 4.00 M.

Montabaur,  27 . April . (Durchschnittspreis.) Weizen per
100 Kilo 23.12, per 160 Pfund 18.50 Mark. Korn per 100 Kilo
19.20 per 150 Pfund 14.40 Mark. Gerste per 100 Kilo 17.54, per
130 Pfund 11.40 Mark. Hofer per IM Kilo 18.80, per IM Pfund
9.40 Mark. Heu per IM Kilo 6.40, per IM Pfund 3.20 Mark.
Kornstroh per IM Kilo 4.80, per IM Pfund 2.40 Aiark. Kartoffeln
per Ztr . 3.80 bis 4.20 Mark. Butter per Pfund 1.20 Mark. Eier
1 Stück 6 Pfg.

Limburg,  28 . April. Fruchtpreis. (Durchschnittspreis per
Malter .) Roter Weizen, Nassauischer, 19.65 Mark, weißer fremder
00.00 Mark, Korn 13.50 Mark, Futtergerste 10.00 Mark, Braugerste
00.00 Mark, Hafer 8.70 Mark, Kartoffeln 7.50 Mark per Malter.

Wiesbaden,  28 . April . (Viehhof-Marktbericht für die Zeit
vom 22. April bis 28. April.) Es waren aufgetrieben 86 Ochsen, 195
Kühe, 1108 Schweine, 363 Mastkälber, 349 Landkälber, 163 Hämmel.
Preis per Zentner Schlachtgewicht: Ochsen 1. Qual . 74—76 M.,
2. Qual . 70- 72 3)1., Kühe I . Qual . 64- 66 M.. 2. Qual . 00- 00 M.,
Rinder 1. Qual . 70—72 M., 2. Qual . 66—68 Mk. Per Pfund
Schlachtgewicht: Schweine 64—65 Pfg ., Mastkälber 93—98 Pfq .,
Landkälber 81—84 Pfg ., Hämmel 75—79 Pfg.

Frankfurt,  26 . April . (Marktbericht.) Preise, mitgeteilt
von der Preisnotierungsstelle der Landwirtschaftskammer für den
Regierungsbezirk Wiesbaden. Weizen, hiesiger 24.80 bis 25,M
Mark (vor. Montag 25.M bis 25,10 Mark) ; Roggen, hiesiger
18.50 bis 00.00 Mark (18.60 bis 18.85 Mark); Gerste, hiesige, M.M bis
M.M Mark (18.75 bis 19.75 Mark) ; Hafer, hiesiger, 18.50 bis 19.M
Mark (18.M bis 19.M Mark).

Berlin , 28. April . (Produktenbörse .)
Preissturz am Schluß der Börse veranlaßte
geber auch zur Zurückhaltung, und mußten hiesige
Kommissionssirmen kür Weizen per Juli nirka Mark mebr

n — - - -Der  gestrige
Börse veranlaßte heute die Ab-

Hezahken. Der nvncre ? e? Marktes
leichte Absmwöchnng . Rocgmi eröffnete ebenfalls"
Haltung , und wurden die Preise für Mai und IM
fang durch Deckungen um zirka 1 Mark gesteigert,
schwach. Hafer und Mais mußten gedrückt durch NeM-
und ermützigle Offerten vom Ausland bedeutend ^
und auch Loco war wenig begehrt und daher
Rüböl weiter durch Realisationen gedrückt. An der
börse wurden notiert : Weizen inländischer 243—244 »u
Mai 241.2o- 24l .7ö. Juli 233.25- 234- 233.25- 284?
tember 211,75—212—211,50—212. Roggen inländische,
bis 176 ab Bahn . Mai 175,75- 176- 175,50- 176™
181,75- 181,25- 181,50. Hafer Mai 176,75- 176 25,
Juli 178,50—178—178,25. Mais Juli 155—154
mehl 00 30—32,50. Roggenmehl 0 und 1 21,50—23
21,80- 21,75- 21,80. Rüböl April 52,4 Brief . Mai V
Oktober 53.4- 52,8- 53,2- 53.1 Mark.

Berlin , 28. April . (Städtischer Schlachtviehb
Zum Verkauf standen heute : 622 Rinder , 3007
826 Schafe . 14124 Schweine . Ochsen, Bullen und
fehlen . Bezahlt wurden (für 60 Kg. Schlachtgewicht in
Für Kälber:  a ) beste 93—97 ; b) mittlere 83—88; c)
69—64; d) ältere , gering genährte (Fresser ) — . —
a) beste 69—70 ; b) ältere Masthammel 66—68; c)
genährte 65—60; d) Holsteiner (Lebendgewicht ) -
Schweine.  Man zahlte für 100 Pfd . lebend (oder
mit20Proz . Tara ): a) beste, st inere Rassen 61—62: b>
69—60 : o) gering entwickelte 57—58; d) Sauen 67—5

Vom Rinderauftrieb blieben ungefähr 270 S
verkauft. Der Kälberhandel gestaltete sich ruhig,
Kälber brachten Preise über Notiz . Der Auftrieb an
fand Absatz. Der Schweineniarft verlief ruhig
ziemlich geräumt. Nur wenige ausgesuchte Posten^
Schweine brachten Preise bis zu 2 Mark über höchste

Freunden und Bekannten die schmerzliche Nachricht, daß
unsere liebe Schwester , Schwägerin und Tante

Frau Apotheker ßeinzerling
geb, (Dergler

in Folge eines Unfalles nach kurzem schmerzlosem Krankenlager
im Krankenhaus zu Wiesbaden verschieden ist.

In Vertretung der abwesenden Kinder:
Oie trauernden Verwandten

Familie Mergler
Familie Ermen.

Hachenburg, den 29. April 1909.

Einige Billig!

IM-Torpedo-Fahrräder
mit Corpedo-Treilauf und RücKtrittbremle

Erstklassiges Fabrikat = = == = Modell 1909
habe, so lange der Vorrat reicht, zu äutzerst billigen
Preisen abzugeben . Günstige Gelegenheit , für wenig Geld
ein gutes Rad zu erhalten.

Hugo Backhaus, Hachenburg
Uhren, tioldwaren, Aalten und Munition.

III. Siegerländer Ausstellung I. Preis Staats¬
medaille.Obstbäume

in allen Formen, wetterfeste Sorten, so¬
wie alle Baumschulartikel in Massen.

50 Morgen in Kultur . Höhenlage ca. 300 Mtr.
Preisverzeichnisse umsonst.

Herren , die sich für den Verkauf interessieren, wollen
sich mit mir in Verbindung setzen.Baumsdiulenü. bohse

Kirchen a . d. Sieg ;.

Mschlempe
aus Hoffmanns Stärke -Fabr.
Bestes Mutter f. Schweine
und Milchvieh . Wo in
Genossenschaften und von
Händlern nicht zu haben,
Versand ab hier fr. g. Nach-
nahme . Sack zirka 150 Pfd.
7 Mk . Verlangt Prospekte.

Vertreter

fszchersi Olirtb
Caan bei Nauort.

Das frühere Bef
Herrn I . Geis , fiau$,
und ca. 1600 Ruten f
in Dreisbach (Oberw
kreis) ist aus der
verkaufen.

earl Weidmann. A
Offeriere neue iiZiDieb

ä Mk. 10 per Ztr.
inkl. Sack gegen Na
Aron Loeben

. Hanau a.

Schleifst
für Werkstätten , S
u. Mühlen in den
von 0,36 —1,25 m af

Preise auf gefl. A
6ebr. Udert, P

BielefeldHäbttiasd)
erstklassigesF

verkaufe unter last"
Garantie gegen beque
Zahlungen . Bei Ba
gewähre hohen Ra'
Karl Baldus, Hart

Geg. Einsend , von
erhalten Sie zwei Pro
gegen Nachn. von ;
eine Probekiste mit 12
unserer preiswertenDierlteinerW
weiß, rot oder forti
jeder deutschen Eisen
Im Fasse per Liter_
und höher ab Nie f

Gräflich von Schute
Weingut , Nicrsteiu a.

Jauchepumpe »;
Jaucliefässer,
Ackerwalzen

Hachenburg.
empfehlen

C . von Saint-

BadefdiiDämme, ToiletfenldiiDäiimie,
lowie Rinder*und Schullcftwiwtne, Luriritiilchwämme,

Gummisauger, Schlauchsauger,
Gummisehlauch, Irigatoren, einzelne Schläuche,

ferner Uerbandwatte , Paliatlo -Creme «nd Milchnaschen
kaust man am billigsten bei

Heinrich Orthey, Hachenburg.

"AEH seilk Naiai,^
Bewährtes , bestes Fabrikat io

iMitiaschmen und Mrrä
Höchster Rabatt.

Vertretung: 5. Zutfcmeier, ßacäie
Kataloge auf Verlangen gratis und
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